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IV. Jahrg. 


Abonnements 


8 „Thorner Preſſe“ pro IV. Quartal nehmen 
br ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Land. 
träger und wir ſelbſt. | 
* euhinzutretenden Abonnenten wird auf Verlangen 
aal lütereſſante Roman „Des Hauſes Dämon“ nach⸗ | 


gelie 
fer. Expedition der „Thorner Preſſe“. 


n Jehler der heutigen Erziehung. 
N I. Dienſtboten. 
en kan hört allenthalben darüber klagen, daß mit den Dienſt⸗ 
. ſchwer auszukommen ſei; dieſelben machten Anſprüche 
* ben Lohn, gutes Eſſen, zarte Behandlung, während ſie doch 
* träge und unordentlich ſeien. Im 
fin, auf den bevorjtehenden Termin der Vermiethung des 
Jagen halten wir es für geboten feſtzuſtellen, inwieweit obige 
lun, berechtigt ſind und inwiefern dem Uebel abgeholfen werden 


Zuerſt zitiren wir das bekannte Sprichwort: „Wie der 
ade ſo der Knecht,“ indem wir behaupten, daß wenn das Ge⸗ 
lecht iſt, hierbei die Herrſchaft einen nicht geringen Theil 
inen chuld trägt. — Denken wir uns den Fall, es wird für 
ot eben gegründeten Hausſtand eine Köchin gemiethet. Da 
Öaugf in heutiger Zeit die eben in den Eheſtand getretene junge 
fig 3 noch ſo unerfahren in der Wirthſchaft zu ſein, daß ſie 
rage täglich dem etwas bewanderteren Geſinde gegenüber die 
> Bloßen giebt. Sie muß daher anfangs, bevor ſie ſich im 
(ner längeren Zeit genügende Erfahrung erworben hat, um 
| undig die Leitung des Hausweſens führen zu können, ſich 
eff) auf die beſſere Erfahrung des untergebenen Perſonals 
nehmen muß manche ſchnippiſche Zurechtweiſung mit in den Kauf 
herſete und darf kein böſes Wort fallen laſſen, wenn ſie nicht die 
Trocken Köchin verlieren und in ihrer Hilfloſigkeit ganz auf's 
gl geſetzt fein will. Von einer Kontrole, ob die Dienftboten 
Nett une gut machen, ob ſie ihre Pflicht gewiſſenhaft thun, kann 
dieſe wo Unter ſolchen Umſtänden nicht die Rede fein. — Auf 
den R eiſe verliert das Dienſtmädchen vor der Herrin gänzlich 
in A bett und befolgt oft ihre Befehle nicht, indem fie erklärt, 
bier eim viel beſſer Beſcheid zu wiſſen. — — Auf wen fällt 
da ſtantlich die Schuld? Auf die thörichten Eltern der jungen 
Tächt au, welche es für eine Entwürdigung anſahen, wenn ihr 
| en einmal die Naſe in die Küche ſtecken oder einen Finger 
1 aſſer tauchen ſollte. — Soll eine Köchin wirklich 
Nuten vor der Hausfrau haben, ſoll ſie gewiſſenhaft ſelbſt im 
derrin 1 ihre Pflicht thun, ſo muß ſie überzeugt ſein, daß die 
N es beſſer verſteht, daß ihrem Auge auch nicht die ges 
achläſſigkeit verborgen bleibt und fie genau weiß, wann, 
wie alles zur Wirthſchaft gehörige gebraucht wird. Dann 
fehle oh pünktlich und treu ihre Pflicht erfüllen und jedem Be⸗ 
1 iderrede nachkommen. — 
zu Rose zweiter Fehler, der üble Folgen nach ſich zieht, iſt die 
Madre Gutmüthigkeit der Hausfrau gegenüber verderbtem und 
Dienste eſinde. Anſtatt ſich den Gehorſam bei aufſäſſigen 
und ihre en auf jede Weiſe zu erzwingen, zieht es oft, um ſich 
bei Nacht Gatten Aerger zu erſparen, die Hausfrau vor, ſchließlich 
der unge efolgung ihres Befehls es bewenden zu laſſen, fo daß 
dierdur hor ſame Dienſtbote endlich doch feinen Willen behält. — 
lernt das Geſinde Ungehorſam und Trotz, indem es ſich 
üßt, daß ihm bei hartnäckigem Eigenfinn am Ende doch 
nge lle gelaſſen werden wird. — Da thut gerade große : 
lu ſehr noth; wenn die Hausfrau ihren Befehlen nicht, 


ihm einen ſchlimmen Aerger zu bereiten, ihrem Gatten vom Ver⸗ 
halten des Dienſtperſonals Mittheilung machen. Und ſollte auch 
dem Hausherrn Trotz geboten werden, ſo wende man ſich an die 
Polizei, welche zum Glück in unſerer Stadt die Herrſchaft Hierin 
kräftigſt unterſtützt und das aufſäſſige Geſinde durch Geldſtrafe 
reſp Haft zur Raiſon bringt. 

Der ſchlimmſte Fehler endlich, der von Seiten der Herrſchaft 
bei der Erziehung des Geſindes gemacht wird, iſt der, daß ſich 
beim Abzug des Geſindes die Herrſchaft erbitten läßt, dem betr. 
Dienſtboten ein beſſeres Zeugniß auszuſtellen, als derſelbe in 
Wahrheit verdient. Abgeſehen davon, daß dadurch die Dienſtboten 
total verdorben werden, indem ſie, bauend auf die „Nachſicht“ der 
Herrſchaft, ſich die größte Zeit ihres Dienſtes ſchlecht, nur erſt in 
den letzten zwei Wochen gut führen — kann die Herrſchaft auch 
durch ſolchen (ſagen wir es frei und offen!) Mangel an Gewiſſen⸗ 
haftigkeit ſehr leicht mit den Geſetzen in Konflikt kommen, ſie iſt 
laut der Geſindeordnung verpflichtet, ein wahrheitsgetreues 
Abſchiedszeugniß zu ertheilen, weil bei Schäden, entſtanden durch 
Verheimlichung etwaiger ſchlimmer Eigenſchaften der Dienſtboten, 
die nächſte Herrſchaft berechtigt iſt, ſich an die vorige zu halten, 
und ſie zum Schadenerſatz ſogar gerichtlich zwingen kann. 

Wie ſehen alſo, daß Konſequenz, tüchtige Erfahrung in der 
Wirthſchaft und ſtrenge Gerechtigkeit die beſten Mittel zur Er⸗ 
ziehung des Dienſtperſonals ſind, und daß, wo dieſe Eigenſchaften 
mangeln, ſich bald auch bei bisher guten und unverdorbenen Dienſt⸗ 
boten allerlei Untugenden, Widerſpruch, Ungehorſam, Nachläſſigkeit 
und Trägheit einſtellen werden. — 

Im perſönlichen Verkehr mit Dienſtleuten muß man ſich 
eines kurzen gemeſſenen Tones befleißigen; nicht viele Worte machen, 
wenn man befiehlt oder etwa die Gründe, weshalb das Aufge⸗ 
tragene nöthig ſei, darlegen wollen; auch nicht ſich in Privatge- 
ſpräche mit den Dienſtboten einlaſſen und deren Klätſchereien 
über andere Herrſchaften anhören. Nur immer das reden, was 
nöthig iſt, aber dies wenige in einem wenn auch ernſten, ſo doch 
nicht unfreundlichem Tone. Vor Schimpfworten möge man ſich 
ſehr hüten! Dieſe verurſachen böſes Blut, ſtumpfen das Ehr⸗ 
gefühl ab und berechtigen das Dienſtperſonal zu Trotz und Wider⸗ 
rede. — 

Nur nicht ſich benehmen, als wenn man mit Gleichgeſtellten 
zu thun hätte! 
der Hausfrau häufig außer Acht gelaſſen. Iſt ihr etwas Freudiges 
oder Schmerzliches paſſirt, dann kann ſie ſich oft nicht enthalten, 
in der Küche der Magd gegenüber ihre Gefühle kund zu geben. 
Scheinbar hegt dieſe das herzlichſte Mitgefühl, beautzt aber nichts⸗ 
deſtoweniger das Mitgetheilte bald zur Kolportirung von Klätſche⸗ 
reien, beſonders, wenn kurz darauf Herrin und Magd auf Kriegs⸗ 
fuß zu ſtehen kommen. Erſt wenn ein Dienſtbote 20 oder mehr 
Jahre in einer Familie gelebt hat, darf man ihm wirkliches Mit- 
gefühl und Intereſſe für das Wohl und Wehe der Herrſchaft zu⸗ 
trauen. Dis dahin möge man ſich begnügen, freundlich aber kurz 
befehlend dem Geſinde gegenüberzutreten; jo wird man ſich leicht 
bei demſelben in Reſpekt zu ſetzen und auch zu halten wiſſen. — 

Dies wären Rathſchläge betreffend die direkte Erziehung der 
Dienſtboten durch die Herrſchaft. Es findet aber noch eine in⸗ 
direkte ſtatt durch das Vorbild, welches die Herrſchaft ſelbſt dem 
Geſinde giebt. Iſt die Hausfrau pflichtvergeſſen — ſo wird es 
auch das Geſinde; iſt ſie putzſüchtig — das Dienſtmädchen ahmt 
ihr nach; läßt ſie den Haushalt im Stich und eilt von Vergnügen 
zu Vergnügen — ſo benutzt das Dienſtmädchen die freie Zeit, 
um bei raſenden Tänzen ihre Geſundheit zu untergraben und ſich 
für die Erfüllung ihrer häuslichen Pflichten am nächſten Tage 
unbrauchbar zu machen; ſtatt eine Freiſtunde zur Anfertigung nütz⸗ 
licher Arbeiten, zum Ausbeſſern ihrer Garderobe oder zur Lektüre 
leſenswerther Volksſchriften zu verwenden. Durch das böſe Bei⸗ 
ſpiel der Hausfrauen, die über ihr Vermögen und ihren gefell- 


9 . verſchaffen kann, muß ſie ſofort, ſelbſt auf die Gefahr hin 


Des Hauſes Dämon. | 
Roman aus dem Engliſchen von Auguft Leo. 


„Und 5 (Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
Alfertran, 7 trotze Dir, Julian Battley!“ fagte fie kalt. „Eine 
ne etroge Önnte mich Dir jetzt nicht wiedergewinnen. Ich kann 

ne, verrathene Frau fein, doch nie eine ſchuldbeladene | 
„Du mir Gott helfe!“ 


a 


er durch „jet fo ſchuldbeladen werden, wie ich es bin!“ ziſchte 


e zeſammengepreßten Zähne. 


Ole dale ; N 
n ; denn ein erſtickter Schrei der Großmutter drang zu 


ihre 


ſich verwundert um. Felicia ſtand mit 
ſelbſt verächtlichen Geſichte, während Joe 


8 etä 
u Sie 106 duscht! 


f fei as in ſein i i i 
die ba Stirn . ſeinem Blicke ſo deutlich, als ob die Worte 


eſchri 8 ; 
; ‚all re Gee ſtänden, und Scharlachröthe verjagte 
agte i Sie mir erklären, was das bedeutet, mein Herr?“ 


e 
meine Grofım SL teender Stimme. „Von welchem Briefe ſpricht Sie die Verftellung fein. Sie fehen, wir haben den Brief ge- 
8 funden!“ 


Schr, Von d : 
Greiptifg, fand Briefe, den wir zuſammengerollt hinter Ihrem 
en,“ antwortete er, auf die Wirkung ſeiner Worte 


lauernd und es für Schuldbewußtſein erklärend, daß Cryſtal vor 
Ueberraſchung zuſammenfuhr. 

„Ein Brief — hinter meinem Schreibtiſche?“ fragte ſie 
endlich. „Mein Herr — iſt das ein Scherz? Ich habe nicht ein 
Stückchen beſchriebenen Papiers zurückgelaſſen.“ 

„Das dachteſt Du wenigſtens!“ höhnte Felicia. „O Cryſtal! 
Cryſtal! Was würde unſer Vater geſagt haben, wenn er die 
Schande erlebt hätte?“ — Komm' fort, Großmutter! Beflecken 
wir uns nicht durch die Berührung einer Diebin!“ 

„Felicia! was ſagteſt Du? — Eine Diebin?!“ 

„Ich ſagte: eine Diebin, Mrs. Battley!“ 


Cryſtal ſtieß einen leiſen Schrei aus. 
„Unſchuldig?“ erwiderte ſie mit entſetzter Stimme. „O 
Großmutter! 


— Mr. Hawksley — erklären Sie mir dieſes Geheimniß. Was 


Blick zuwarf, der zu ſagen ſchien: „Sie ſoll das heißen? — Wovon ſprechen fie denn eigentlich?“ 


Der Detektiv lachte ironiſch. 


„Das ſoll heißen, daß, für ſo ſchlau man mich auch hält, | 


ich für Sie doch nicht ſchlau genug war,“ erwiderte er, „und 
wenn Sie nur noch ein wenig pfiffiger geweſen wären, ſo wäre 
ich jetzt auch noch nicht klüger. Und jetzt, meine Liebe, laſſen 


Er zeigte ihr bei dieſen Worten einen zerknitterten Brief. 
„Ein Brief, Herr? — Und von wem geſchrieben?“ 


Dieſe wichtige Erziehungsregel wird leider von 


Großmutter! Was willſt Du damit ſagen? Un⸗ 
ſchuldig — woran? Man hat mich ja nicht beſchuldigt! Wollt 
Ihr nicht ſprechen? Seid Ihr denn alle ſtumm? O, mein Herr 


ſchaftlichen Rang ſich herauszuputzen ſuchen, iſt es gekommen, daß 
auch das Geſinde faſt den ganzen Betrag des Lohnes zur An⸗ 
ſchaffung von modiſchen Kleidern verbraucht, anſtatt ſich an einer 
ſauberen, einfachen und landesüblichen Tracht genügen zu laſſen. 

| Hat ein Dienftbote bei einer Herrſchaft ſich derartige Un⸗ 

| tugenden angewöhnt, fo vermag die nächſte Herrſchaft ſchwer die⸗ 
ſelben auszurotten, weil ja ein verdorbener Dienſtbote bei einer 
ordentlichen Herrſchaft zu kurze Zeit aushält, als daß er ſelbſt 
durch die vernünftigſte Erziehungsmethode wieder ins rechte Geleiſe 
zurückgebracht werden könnte. — 

Wir rufen daher beim Nahen des 15. Oktober der Herrſchaft 
zu: ſeid wahrheitsliebend bei Ertheilung von Zeugniſſen, benehmt 
euch richtig beim Verkehr mit Dienſtboten und werfet nur dann 
einen Stein auf ſie, wenn ihr euch ſelbſt rein von Sünde fühlt! 


| 
| 
| Politiſche Tagesidan. 
Die Regierung zu Münſter i. W. hat eine Ver⸗ 


fügung an das Lehrerperſonal des Bezirks erlaſſen, wonach dieſem 
zur Pflicht gemacht wird, auf die Vermeidung unnnöthiger 
Fremdwörter im Schulgebrauch zu achten und die⸗ 
ſelben auch im amtlichen Verkehr nicht anzuwenden. Damit iſt 
unſeres Erachtens der einzige Weg betreten, der mit der Zeit zum 
Ziele führen wird. Die Fremdwörter find weſentlich deshalb fo 
ſchwer auszurotten, weil ſie von Jugend auf zur Gewohnheit 
werden. Läßt ſich das verhindern, ſo müſſen ſie ganz von ſelbſt 
und ohne daß es eigentlich jemand merkt, ver ſchwinden, weil fie 
eben in dem Vorſtellungskreiſe des heranwachſenden Geſchlechts 
keine Rolle mehr ſpielen. Wir können deshalb nur lebhaft 
wünſchen, daß das Beiſpiel der Regierung zu Münſter allenthalben 
in Preußen wie im ganzen Reiche Nachahmung finde. Damit 
wäre mehr gethan als alle Sprachreinigungsvereine zuſammen 
leiſten können, weil ihnen der bei uns in Deutſchland außer⸗ 
ordentlich ſtarke Einfluß des Amtlichen nicht zur Seite ſteht. 

Der Sänger Schott, der in Kopenhagen engliſch 
| fang, weil er die ſprachlichen Bedingungen des Vertrages mit der 

dortigen Intendantur „nicht beachtet“ hatte und hinterdrein „nicht 
mehr zurück“ konnte, wird jetzt ſelbſt von unſeren im Punkte des 
| Nationalgefühls nicht empfindlichen Judenblättern ins Gebet ge- 
Aber was hilft das? Es bleibt dabei, daß wir unſere 
Leute nicht über die Grenze laſſen können, ohne daß fie die ärgften 
| Verſtöße gegen die einfachſten Begriffe des nationalen Anſtandes 
begehen, von Herrn Schott bis zu Herrn „Hanuſch“ von Bülow, 
der es noch ungleich ſchlimmer gemacht hat als jener, dafür aber 
bei weitem nicht ſo ſcharf angegriffen wird. Des Uebels Wurzel 
bleibt die Thatſache, daß ſich die Herren vor der öffentlichen 
Meinung daheim nicht fürchten, wie das jeder einer anderen Na⸗ 
tionalität angehörige Künſtler thun würde, weil er wüßte, daß ihm 
nach Leiſtungen im Stile der Herren v. Bülow und Schott faule 
Eier ſicher wären. Bei uns iſt man dafür „zu gebildet“ und 
muß deshalb Beſchämungen wie dieſe in den Kauf nehmen. 

In Lüttich iſt am Sonntag der katholiſche Kongreß für 
ſoziale Reform eröffnet worden. Gleichzeitig fand dortſelbſt eine 
große Arbeiterkundgebung ſtatt, an der gegen 5000 Perſonen Theil 
| nahmen und welche ruhig verlief. 
I 
| 


nommen. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ antwortet auf die neu⸗ 
liche Zurückweiſung, die ihre Hetzerei gegen das deutſch. öſter⸗ 
reichiſche Bündniß in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
erfahren hat, in einem Tone, wie er in anſtändiger Geſellſchaft 
nicht Sitte iſt. Das Geſchrei, welches das Blatt anſtimmt hat 
aber nur den Zweck, den Rückzug zu maskiren, den ſie mit der 
Behauptung antritt, die Vertheidigung der deutſchen Orient⸗ 
politik durch die deutſche offiziöfe Preſſe habe die in Oeſterreich 
laut gewordenen Zweifel verurſacht. Ein ähnlicher Ton, wie ihn 
die „Neue Freie Preſſe“ anſtimmt, findet ſich auch in einem 
Theil der ungariſchen Preſſe. Es ſchreit, wer ſich getroffen fühlt. 


Felicia machte eine Geberde des Widerwillens. 

„Von Ihrem edlen Gatten wahrſcheinlich, Mrs. Battley“, 
ſagte ſie in höhnendem Tone, „obgleich er ſchlau genug war, ſeinen 
Namen nicht zu unterſchreiben.“ 

Cryſtal blickte fie mit ſchweigender Verwunderung an. 

„Ein Brief von — von dieſem Manne geſchrieben — und 

an mich? fragte ſie ſtockend. „Nein, nein, das iſt ein Irrthum, 
Felicia. Er hat mir in ſeinem Leben nicht geſchrieben, ich kenne 
nicht einmal ſeine Handſchrift. Er war ja keinen Tag von mir 
| entfernt, feit wir uns kennen lernten. Möchteſt Du mir nicht 
deutlicher ſagen, was Du meinſt? Dieſe Ungewißheit iſt tödtend!“ 
Felicia nahm das zerdrückte Papier aus Hawksley's Hand 

und breitete es vor Cryſtal's Augen aus. 
„Willſt Du auch dies ableugnen, Lügnerin?“ ſagte ſie ernſt. 


ö 


„Sieh' es Dir an — und ließ! Da ſtehen die Worte ſchwarz 


auf weiß.“ 
J Der Brief lautete folgendermaßen: 

„Cryſtal! Um Gotteswillen ſei vernünftig! Verbirg 
die Diamanten und trage ſie nicht bei der Trauung. Sie 
ſind zu bekannt, um nicht Aufſehen zu erregen. Sie ſtürzen 
uns Beide in's Verderben, wenn Du dieſer unfinnigen Eitel- 
keit fröhnſt. Ich habe Urſache, zu glauben, daß die Polizei 
von meinem hieſigen Aufenthalte Kenntniß hat und wenn man 
dieſe Juwelen ſieht, ſo iſt das ein ſicherer Anhaltspunkt. 
Vernichte dieſen Brief!“ 

„Da ſteht es Wort für Wort,“ ſagte Felicia. 
auch jetzt noch die verfolgte Unſchuld ſpielen? Schade, daß Du 
die letztere Bitte nicht erfüllt haft! Es hätte mir wenigſtens die 
Schande erſpart, dle Helfershelferin eines Diebes zur Schweſter 
zu haben!“ 


„Willſt Du 


— een. urn; — — nem nam ec 


In Belfaſt ift es am Sonntag wieder zu Zuſammen⸗ 


ſtößen zwiſchen Orangiſten und Nationaliſten gekommen. 
Polizei wurde, als ſie einſchritt, mit Steinen bombardirt, 
ſie auf die Menge ſchoß. Erſt nach Hinzuziehung von Truppen 
konnte die Ruhe wiederhergeſtellt werden. 

John Bull ſucht für ſeine Orientpolitik Deckung hinter 
der Türkei. Die „Times“ legt ſich den Bulgarien betreffenden 
Paſſus der Thronrede, mit der am Sonnabend das engliſche Par- 
lament geſchloſſen wurde, dahin zurecht, daß keine Macht inter ⸗ 
veniren werde, um die jetzt raſch und friedlich ſich vollziehende 
neue Ruſſifizirung Bulgariens zu verhindern. Wenn es Rußland 
gelinge, ſich ſüdlich von der Donau feſtzuſetzen, würde die Türkei 
dies ſelber ſich zuzuſchreiben haben, nicht aber irgend einer anderen 
Macht zu danken haben. Die Türkei habe ſich beſtändig ge⸗ 
weigert, die Rolle eines Hauptorganiſators der Balkanſtaaten zu 
übernehmen. Dieſe Aufgabe habe jetzt Rußland übernommen, 
natürlich im eigenen Intereſſe. Es ſei äußerſt ſchwierig für 
andere Nationen, ſich einzumiſchen, ſelbſt wenn ſie es wünſchten. 
Europa könne nicht anders handeln im Hinblick auf die Thatſache, 
daß das ottomaniſche Reich ſich nicht aufrichten laſſe, um als 
Schranke gegen eine ruſſiſche Aggreſſion zu dienen. Dieſe Sprache 
weicht von derjenigen ab, welcher ſich die engliſche Preſſe bisher 
bediente. Bisher machte es dieſelbe anderen Mächten zum Vor⸗ 
wurf, daß ſie ſich nicht in die bulgariſche Frage miſchten, während 
jetzt Europa „nicht anders kann“ als auf eine Einmiſchung zu 
verzichten. Vorläufig bedarf es übrigens, was man in London 
noch immer nicht einzuſehen ſcheint, keiner Schranke gegen ruſſiſche 
Aggreſſion, da Rußland bisher noch nicht weiter gegangen iſt, als 
die Wiederherſtellung des status quo ante zu fordern. 

Im Oſten Frankreichs, von Belfort bis Sedan, ſollen 
die Kavallerie-Garniſonen bedeutend verſtärkt und bis Ende dieſes 
Monats auf zuſammen 90 Schwadronen gebracht werden. 


Geſchützen zuertheilt und endlich werden noch zehn Jäger- Regi⸗ 


menter zu Fuß nach dem Oſten verlegt. — Viel Aufſehen erregt 


eine „patriotiſche“ Demonſtration des Generals Riu, eines Freundes 
Gambettas und derzeitigen Kommandanten im Palais der Depu⸗ 
tirtenkammer, welcher am Donnerſtag ſeine Truppen, als ſie bei 
dem Standbild der Stadt Straßburg vorbeimarſchierten, Halt 
machen und unter klingendem Spiel das Gewehr präſentiren ließ. 
Die Pariſer Blätter ſind einſtimmig im Lobe dieſer großen That. 
— Aus Tonkin und Madagaskar liegen trübe Nachrichten vor. 
Dort ſind nicht weniger als 5000 neue Erſatzmänner nöthig, um 
die Lücken der Truppen auszufüllen, und hier bedarf es eines 
„Ultimatums,“ um die Forderungen der franzöſiſchen Regierung 
durchzudrücken. 

Eine neue franzöſiſche Expedition nach Ma da⸗ 
gaskar ſcheint unausbleiblich. Die Hovas haben den mit 
Frankreich geſchloſſenen Pakt nicht dahin verſtanden, daß ſie ihre 
ganze Selbſtändigkeit opfern ſollen. Darin erblickt man in Paris 
eine Widerſetzlichkeit und es hieß bereits, die franzöſiſche Regie⸗ 
rung habe beſchloſſen, die Feindſeligkeiten auf Madagaskar wieder 
aufzunehmen. Dagegen erklärte die „Liberté“, daß ſich Frankreich, 
im Falle des Bruches mit Madagaskar lediglich auf eine Blockade 
beſchränken und keine Expedition ins Innere des Landes unter⸗ 
nehmen würde. Das offiziöſe Korreſpondenzbureau die „Agence 
Havas“ erklärt dies für unbegründet mit dem Hinzufügen, daß 
noch kein bezüglicher Beſchluß gefaßt ſei. Mit letzterem ſteht 
eine anderweite Meldung in Widerſpruch, wonach die Schiffe, 
welche Verſtärkungen nach Madagaskar bringen ſollen, ſchon be⸗ 
reit lägen und die zur Einſchiffung beſtimmten Truppen be⸗ 
zeichnet ſeien. 


Das ruſſiſche offiziöfe Blatt „Le Nord“ dementirt die 


Meldung engliſcher Blätter, wonach der ruſſiſche Agent in Sofia 
der bulgariſchen Regierung amtlich mit dem Abbruch der Be⸗ 
ziehungen gedroht habe, wenn dieſelbe das Verfahren gegen die 
Urheber des Staatsſtreichs nicht einſtelle. Der Beamte, ſagt das 
Blatt, habe ſich darauf beſchränkt den Individuen, die ſich die 
Gewalt angemaßt, zu empfehlen bis zur Wiederherſtellung ge⸗ 
regelter Verhältniſſe den Prozeß gegen die bei dem Handſtreiche 
vom 21. Auguſt betheiligten Perſonen aufzuſchieben. Dieſes De⸗ 
menti ſieht einer Beſtätigung der Nachricht, der widerſprochen 
werden ſoll, ähnlich genug. 


Italien beging am Sonntag die Erinnerungsfeier der 


Einnahme Roms durch die italieniſchen Truppen. In Neapel kam 
es zwiſchen den liberalen Vereinen und den eine Grgendemon- 
ſtration veranſtaltenden klerikalen Vereinen zu Prügeleien. Die 
Polizei ſchritt ein und nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 


Deutſches Reich. Sr: 
Berlin, 27. September 1886. 
— Aus militärischen Kreiſen verlautet beſtimmt, daß mehr 
als 100 franzöſiſche Offizier in Zivil den Manövern in den 


Reichsländen beigewohnt hätten. Dem Kriegsminiſter ſei dies ber 


kannt geweſen, er habe aber gewünſcht, den Herren möchten nicht 
Hinderniſſe in den Weg gelegt werden. 
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Kavallerie ſind ferner 7 Batterien reitender Artillerie zu je 6 
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— Finanzminiſter Scholz hütet das Bett. 

— Dem Vernehmen nach ſollen die Verhandlungen wegen 
deutſch⸗ſchweizeriſchen Handelsvertrages Mitte 
nächſten Monats in Berlin beginnen. 

— Der „Danz. Ztg.“ wird aus Berlin gemeldet: Der 

Plan der Theilung der Provinz Poſen iſt noch nicht aufgegeben. 
Auch ſoll in Poſen und Weſtpreußen die Zahl der Landräthe ver⸗ 
mehrt werden. In Poſen wolle man zugleich die Zahl der Diſtrikt⸗ 
kommiſſarien, die ſich nicht bewährt, beſchränken. Die Theilung 
des Landkreiſes Köln ſtehe in Verbindung mit dem Plan, daß der 
Polizeidirektor von Köln zugleich als Landrath der angrenzenden 
Landgemeinden thätig iſt. 
Dem Reichsbankpräſidenten von Dechend ſind anläßlich 
feines 50 jährigen Dienſt- Jubiläums zahlreiche Auszeich⸗ 
nungen zu Theil geworden. S. M. der Kaiſer verlieh dem Ju⸗ 
bilar den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub mittelſt 
eines huldvollen Handſchreibens. Auch von J. M. der Kaiſerin 
ging ein Glückwunſchſchreiben ein. Der Prinzregent von Bayern 
verlieh dem Jubilar das Großkreuz des Michaelsorden und der 
Großherzog von Baden das Großkreuz des Ordens vom Zähringer 
öwen. 

— Als Nachfolger Rötgers im Präſidium der Seehandlungs⸗ 
bank werden Unterſtaatsſekretär Meinecke und Geheimrath Burg⸗ 
hardt genannt, doch iſt deren Erſatz ſchwierig. 

— Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ beſtätigt, daß 
Prinzregent Luitpold von Bayern noch vor Ablauf dieſes Jahres 
einen Gegenbeſuch am Berliner Hofe zu erſtatten beabſichtigt. 
Nähere Dispoſitionen ſind noch vorbehalten. 

— Aus Karlsruhe wird gemeldet, daß die zweite Probe⸗ 
nummer der dort neu erſcheinenden „Mittelrheiniſchen Volks⸗ 
zeitung“ heute nachträglich ohne Angabe von Gründen konfiscirt 
worden ſei. 

— Die Generalverſammlung des internationalen permanenten 
Straßenbahnvereins, die in den letzten Tagen hier ſtattfand, iſt 
heute geſchloſſen worden. Die nächſte Generalverſammlung ſoll 
im September 1887 in Wien ſtattfinden. 

Kaſſel, 27. September. Ein Verbandsgüterzug verunglückte 
geſtern bei Schlüchtern. Sechs Waggons wurden zermalmt, zwei 
Bremſer verletzt. Der Verkehr iſt geſperrt. 

Leipzig, 27. September. In der Anklageſache gegen die Re⸗ 
dakteure des Dresdner Anzeiger und der Dresdner Zeitung, ſowie 
| den Journaliſten Meyer in Berlin wegen vorzeitiger Veröffent- 
lichung des Inhalts der Anklageſchrift in dem Hochverraths⸗ 

prozeſſe gegen Sarauw und Roettger verwarf das Reichsgericht 
die von dem Angeklagten eingelegte Reviſion. Das freiſprechende 
Urtheil des Landgerichts Halle gegen den Redakteur der Saale⸗ 
Zeitung wegen deſſelben Vergehens wurde aufgehoben und der 
Prozeß zu nochmaliger Verhandlung in die erſte Inſtanz zurück- 
verwieſen. 

Kiel, 27. September. Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich 

hat ſich nach Baden-Baden begeben. 
——— — —— EBENEN UDSSR 


Ausland. 
Peſt, 27. September. Cholerabulletin. Geſtern ſind hier 
44 Perſonen an der Cholera erkrankt und 15 geſtorben, in Fiume 
und Raab eine erkrankt, dagegen keine geſtorben. 
| Bukareſt, 27. September. Die dem Journal de St. Pöters- 
bourg aus Ruſtſchuk zugegangene Nachricht, nach welcher in Ru⸗ 
mänien eine Kabinetskriſis bevorſtehe und von einer Kandidatur 
des Königs Carol auf den bulgariſchen Thron die Rede ſei, 
wird von unterrichteter Seite als unbegründet bezeichnet. 
ö Liſſabon, 26 September. Der König iſt heute von ſeiner 
Reiſe hierher zurückgekehrt und von der Bevölkerung mit ſym⸗ 


pathiſchen Kundgebungen empfangen worden. 

Trieſt, 27 September. In den letzten 24 Stunden ſind 
hier vier Cholera = Erkrankungen und in dem Landgebiete eine 
Cholera ⸗ Erkrankung und ein Cholera - Todesfall vorgekommen. 

Trieſt, 27. September. Zur Feier des fünfzigjährigen Ju⸗ 
biläums des öſterreichiſch-ungariſchen Lloyd fand heute der feier⸗ 
liche Stapellauf des neu erbauten größten Lloyddampfers „Im⸗ 
perator“ ſtatt. ; 

Konſtautiuopel, 26. September. Heute früh 4", Uhr wurde 
hier eine ziemlich ſtarke Erderſchütterung wahrgenommen. Schaden 
hat dieſelbe nicht angerichtet. Auch in Smyrna wurde das Erd⸗ 
beben um etwa 4%, Uhr verſpürt. Daſſelbe äußerte ſich dort 
in zwei ziemlich heftigen Stößen, die aber wenig Schaden ver⸗ 
urſachten. 
| Bombay, 27. September. Der Herzog und die Herzogin von 
| Connaught find heute früh hier angekommen. 


Propinzial-Nachrichten. 

' Von der ruſſiſchen Grenze, 25. September. (Von einem 
ruſſiſchen Grenzſoldaten erſchoſſen.) In der vergangenen Woche be⸗ 
läſtigte ein ruſſiſcher Grenzſoldat, wie der „Geſ.“ meldet, die auf 
dem Felde arbeitenden Mädchen, weshalb ihm der Dienſtherr der 


„O mein Gott, ſchütze mich“, rief Cryſtal verzweiflungsvoll 
„Ich bin unſchuldig — unſchuldig! —“ 


V. 
Verhaftet. 

Flehend ſah die unglückliche Cryſtal Felicia an — blickte auf 
Joe Hawksley, der ſie mit verachtender Miene beobachtete und 
dann auf Julian Battley, deſſen Geſicht boshaften Triumph aus⸗ 
drückte, während er ſich im Geheimen wunderte, wer wohl den 
Brief geſchrieben haben könnte? 

Dann ſprach ſie, doch ihre Stimme klang ſo verändert, ſo 
ſeltſam, ſo rauh, daß ſie ſelbſt davor ſchauderte. „Dieſer Brief 
iſt gefälſcht!“ ſagte ſie. „Ich habe ihn nie vorher geſehen — 
niemals, das ſchwöre ich!“ 

„Wer hat ihn denn hinter Deinen Schreibtiſch geworfen?“ 
rief Felicia. — „Ich — ich weiß es nicht — ich habe keine 
Ahnung! Wahrſcheinlich jener Elende ſelbſt. Er ſcheint, nach 
dem, was er ſchon gethan, jeder Infamie fähig.“ 

„Lächerlich!“ entgegnete Felicia. „Du warſt doch vor einer 
Stunde noch vollkommen bereit, ihm zu folgen und ſeit der Zeit 
hat er das Zimmer nicht verlaſſen. Wenn er der Verfaſſer des 
rg ift, dann ift derſelbe auch ſchon länger in Deinem 
Beſitze.“ f 


aus. 


Gehen Sie mit Ih 
jemals gekannt habe a g 
Cryſtal trat leiſe ächzend zurück. 


„Mit ihm gehen!“ hauchte ſie heiſer. „Das ſagſt Du mir, 
nachdem er dieſen ſchändlichen Verſuch gemacht, mich zu ſich herab⸗ 

zuziehen? — Niemals! Niemals! Lieber ſpringe ich in's 
Waſſer. Er weiß es, daß wir nichts mehr mit einander gemein 
haben und daß ich ihm niemals mehr ſein werde, als dem Namen 
nach — ſeine Gattin!“ 

Joe Hawksley lächelte bedeutſam. 

„Wenn ſich Spitzbuben zanken, kommt der Ehrliche zu dem 
Seinigen“, zitirte er leiſe. „Bitte, Miß Dale, geben Sie mir 
den Brief.“ 

Er nahm das Blatt aus Felicia's Hand und trat zu Julian 
Battley. ; 

„Sagen Sie mir, mein Lieber, kennen Sie diefen Brief?“ 

| fragte er. 

Der Gefangene beugte ſich über das beſchriebene Papier, 
dann richtete er ſich lächelnd auf und ſah Cryſtal trium⸗ 
phirend an. 

„Ja!“ antwortete er kurz. „Ich ſchrieb ihn vor acht Tagen. 
Hätte ſich meine Frau danach gerichtet und die Diamanten nicht 
überall herumgezeigt, ſo hätte man mich nicht gefangen. Ihre 
verfluchte Eitelkeit iſt daran ſchuld! Und jetzt, da das Spiel 

verloren iſt, möchte ſie mich von ſich ſtoßen, alle Schuld auf meine 
| Schultern häufen, um ihre koſtbare Perſon zu retten!“ 

| Ein langer, ächzender Schrei durchſchnitt die Luft, allein er 
kam nicht von Cryſtal's Lippen. Sie ſtand regungslos, — be⸗ 
täubt, erſtarrt, ſprachlos — doch die arme alte, Großmutter lag, 
mit dem Antlitz nach oben gekehrt mit offenem Munde und ſtarren 
Augen, leblos auf dem Boden. Felicia ſchrie auf und kniete neben 
ihr nieder. 

6 (Fortſ. folgt) 
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Mädchen einen Stodhieb verſetzte. Wüthend zog ſich der Soldat A 
ruſſiſches Gebiet zurück und feuerte fein Gewehr auf den Herr 
Die Kugel traf jedoch nicht den Herrn, ſondern einen in der 
ſtehenden Knecht, welcher ſofort todt niederſtürzte. 
Strasburg, 26. September. (Oberzollamt. 
turientenprüfung.) In den letzten Tagen trafen ſieben Familien 
Beamten ein, welche beim Oberzollamte augeſtellt ſind. Das len 
zollamt iſt bekanntlich von Marienwerder hierher veriegt und m 
für unſere kleine Stadt nun dieſen erfreulichen Zuwachs. Borläl 
iſt für die Unterbringung des Oberzollamtes ein Privathaus gemiel 4 
im nächſten Jahre aber ſoll für daſſelbe ein großes Gebäude in d 
Maſuren⸗Vorſtadt neben dem Gymnaſium aufgeführt werden. 
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Grandenz, 27. September. (Feuer.) In der Nacht = I) 
Sonnabend zum Sonntag zwiſchen 2 und 3 Uhr kam in der lu 
richtsſchreiberei III. des Kgl. Amtsgerichts, welche auf der S el 1 
des Mittelflügels des Gerichtsgebäudes im Erdgeſchoß liegt, U 
aus. Ein Beamter des Gerichtsgefängniſſes, welcher die Mate, 
hatte, bemerkte zuerſt an den Fenſtern des Schwurgerichtsſaales 
hellen Schein und ſah dann, wie die Flammen von außen an 
Gebäude emporzüngelten. Er ſchlug ſofort Lärm, der Kalleſtan 7 
Gerichts wurde geweckt und ging mit einer Handſpritze und + 
Eimern energiſch an die Löſcharbeit, unterſtützt von her beigeeilten 
amten und jungen Leuten, welche eifrig Waſſer zutrugen, bis die fi 
willige Feuerwehr erſchien. Die Gerichtsſchreiberei III. brannte 1 
ſtändig aus, ſämmtliche Akten, namentlich Zwangsverſteigerungsan , 
verbrannten oder wurden bis zur Unbrauchbarkeit beſchädigt. aa, 8 
dem ſchlugen die Flammen durch die Decke in den Schwurgericht 
Saal, deſſen Fußboden und Einrichtung bedeutend beſchädigt ww. 
— Wie der Brand entſtanden iſt, iſt noch nicht aufgeklärt. uh . 
das Feuer etwa durch die Unvorſichtigtkeit eines Bureaubeamten, d 1 
eine weggeworfene Cigarre oder ein Streichholz, ſchon am Tage 1 
ausgekommen ſein und dann die Nacht durch gebrannt haben ſo 1 
iſt wenig wahrſcheinlich, da die Kalefaktoren und der Kaſtellan 40 
Schluß der Bureauſtunden in den Räumen geweſen ſind und nil, 
Verdächtiges bemerkt haben. Auch ein hoher Beamter welcher Gi 
8 Uhr Abends fein Arbeitszimmer verließ, nahm keinen Brande 0 
wahr. Man neigt deshalb der Anſicht zu, daß das Feuer in ke 
Nacht von außen durch ein Fenſter der Gerichtsſchreiberel augen 
iſt; von wem aber, aus welchem Grunde und zu welchem Zweck, 
vorläufig ein Räthſel. Die Unterſuchung iſt im Gange. Es jet in 
dieſer Gelegenheit daran erinnert, daß vor längerer Zeit einmal 9 
Briefkaſten des Gerichts ein Päckchen Schießpulver mit Zünder © 
ſunden iſt; der Zünder war in Brand geſetzt, aber wieder er 
ſodaß es zu keiner Exploſion kam. Möglich, daß in ähnlicher T 
von dem unbekannten Thäter das Feuer angelegt worden iſt. 0% 

* Bromberg, 27. September. (Dr. Hörner F. Aeg, . 
Kanalisation. Markt. Fackelzug.) Der Chefredakteur der K 
deutſchen Preſſe“, Dr. Paul Hörner iſt heute Nacht in dem 
von 33 Jahren geſtorben. Das „Bromberger Tageblatt“ win! 
dem Verſtorbenen einen warmempfundenen Nachruf, der auch, 
folgende Stelle enthält: „In dem Verſtorbenen verliert die of 
Journaliſtit im Oſten unſeres Vaterlandes eine ausgezeichnete Fe 
da Hörner über ein gründliches allgemeines Wiffen verfügte, eln 
und Freund der Provinz Poſen war und mit der Liebe zur w l 15 
und engeren Heimath eine feſſelnde bilderreiche Darſtellungskunſt „ 
band, die ihn für ſeinen Beruf als Tagesſchrifiſteller beſonders . 
fäyigte.“ Auch der Landwehr⸗Offizier⸗Verein, dem der Ver *. 7 
in feiner Eigenſchaft als Lieutenant der Landwehr angehörte, beita” 5 
den Verluſt deſſelben in einem Nachruf. — Wieder einmal iſt 
unvorſichtiges Umgehen mit der Schußwaffe ein entſetzliches 
über eine Familie gekommen. Der Einjährig⸗Freiwillige im in — 
Artillerie⸗Regiment Nr. 17, Ernſt Ramm, einziger Sohn des N * 
gutsbeſitzers Ramm auf Charlottenburg bei Lobſens, kehrte 5 „„ 
militäriſchen Uebung heim und brachte einen Freund mit. 10 
gingen am 25. d. Mis. auf die Jagd und kamen an einen Gra n 
den ſie überſpringen mußten. Der junge R. ſprang zuerſt und ren 
Freund hinterdrein. Dabei entlud ſich das Gewehr des Letzte ri 
und der volle Schuß fuhr dem R. in die Bruſt. Nur wenige kun N 
und der blühende junge Mann war eine Leiche. — Heute haben „ 
Kanaliſirungsarbeiten der Danziger Straße bis zur Artillerie: Kufen 
gonnen. Die Ausführung der Arbeiten ſind dem Maurermelſter n 
und dem Zimmermeiſter Storz hierſelbſt übertragen worden, obgl fie? 
Firma Houtermann u. Kordes eine um 3200 Mk. billigere Dr 
abgab. — Der heute beginnende Krammarkt ſcheint lebhaft zu nt PIE 
Morgen findet ein Viehmarkt ftatt, — Am Sonnabend Abend BAT 
die Schüler der oberen Klaſſen des Gymnaſiums ihrem ſchelden 1 
Lehrer Herrn Dr. Brüggemann einen ſolennen Fackelzug unter Vor 
der Muſikkapelle des 21. Infanterie⸗Regiments. 

Roſenberg, 26. September. (Röhrenbrunnen. Vertreturd gc 5 
Landraths. Unterſchlagung.) Die große Waſſersnolh welche nden 
durch das plötzliche Verſiegen mehrerer ſtädtiſcher Brunnen entf 
war, iſt nunmehr glücklich beſeitigt. Herr Röhrenmeiſter Sch m} 
hat feine Zufage, der Stadt durch ein Röhrenbrunnen reichliche chen 
gutes Waſſer zu verſchaffen, vollkommen gelöſt. Der Brunnen, „ 
eine Zierde unſeres Marktes bildet, hat eine Tiefe von etwa 130 ui 
Bei dem Bau waren bedeutende Schwierigkeiten zu bene 
Die Abnahme des Brunnens hat dieſer Tage unter Bethel pes 
eines zahlreichen Publikums ſtattgefunden. — Die Sualbermann 9 1 
Herrn Landraths von Auerswald iſt Herrn Krelsdeputirten pet 
Falkenau übertragen worden. — In der Mühle zu Kl. S. bezes elne 
Werkführer P. ein monatliches Gehalt von 90 Mk., außerdem 1 
bedeutende Tantieme, ſowie freie Station, ſodaß ſeln Zahreseinko 
ſich auf 2000 Mk. belief. Gleichwohl unterſchlug P. in 
ſchaft mit einem Geſellen B. dem Prinzipal bedeutende Poſten 
Die hieſige Strafkammer verurtheilte P. zu 6 Monaten Ge F 
und 1 Jahr Ehrverluſt. Der mitangeklagte Geſelle B. 0 * 
Monate Gefängniß. (9 (9 


Terrain hat zum größten Theile die Stadt unentgeltlich hergegeben, 4 % 
kleiner Theil mußte indeſſen ven der Steuerbehörde noch daupege dez 
werden, um für den Bau die nöthige Breite zu gewinnen. — 1. hat 
dem letzten hier abgehaltenen Viehmarkt war wegen der aue, I Ha 
ordentlich geringen Zahl von Verkäufern und Käufern fait gar a bt 
zu merken. — Geſtern fand am hieſigen Gymnaſium die mil 1 10 
Abiturtentenprüfung ſtatt. Der einzige Oberprimaner, a, in 
zu dem Examen gemeldet hatte, Meier aus Löbau, erhielt das 3 u 
niß der Reife. (S. 35% in 
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Elbing, 26. September. (Droſſeln und Neunaugen), Alen N 
man ſonſt um dieſe Jahreszeit ſehr billig kaufte, ſind diesmal grau 
und theuer. Die Dreſſeln koſten 50 Pfennig das Paar; der e „N 


S 


augenfang iſt ſehr gering, nur wenige Schock Neunaugen 
jetzt an die hleſigen Räuchereien verkauft worden. 
Neidenburg, 24. September. (Nachſtehender recht intere 
Rechtsſtreitsfall) ſchwebt bei dem hieſigen Amtsgericht: Ei ei 
ſehr gut ſituirter, äußerſt thätiger Schuhmadermeifter wollte in 
Sommer eine längere Erholungsreiſe machen und beauftragte 
hieſigen Schneldermeiſter, ihm zu dieſem Zwecke einen tuchenen 
mantel, genau nach dem Schnitt der richterlichen Amtstracht, 
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— den Sammetkragen, zu fertigen, da der letztere den ohnehin ſchon 
en Anzug noch um 35 Mk. vertheuert hätte. Da der Auftrag 
due onderbar war, ſo zögerte unſer Schneidermeiſter mit der 
holt hruag deſſelben; als er aber von dem Auftraggeber dazu wieder⸗ 
due beordert und noch eine bezügliche Handzeichnung erhalten hatte, 
5 er die ihm in aller Form übertragene ehrenvolle Beſtellung auch 
Ren Unter allerhand Ausflüchten und namentlich der, daß dieſe Be⸗ 
ume nur ein „Scherz“ geweſen, verweigerte der Beſteller die An⸗ 
vo des würdigen Kleidungsſtückes, wollte auch die auf 44 Mark 
Uhren Rechnung in Güte nicht begleichen, und es kam zum Prozeß. 
m er einige Zeugen in dem zweiten Verhandlungstermin ausfagten, 
de er Auftrag ein ernſtgemeinter geweſen, meinten andere Zeugen, 
5 er lung ſei nur im „Scherz“ gemacht worden. Zum dritten 
Bu werden noch Sachverſtändige vorgeladen. Auf den Ausgang 
dat mes iſt man allgemein geſpannt. Dieſe leidige Angelegenheit 
b. en biederen Schuhmachermeiſter jo verſtimmt, daß er die ge⸗ 
un Erholungsreiſe für den nächſten Sommer aufgeſchoben hat, 
lo bis dahin die Sache entſchleden fein wird, da beide Theile ent- 
kin find, durch alle Inſtanzen zu gehen. Durch die Gerichts- 
le g. Anwalts-, Zeugen» und Sachverſtändigen⸗Gebühren, ſowie durch 
worſtehenden höheren und höchſten Entſcheidungen wird die Höhe 
Wang mmtteſten eine ganz bedeutende werden und das Streitobjekt 
! um das Zehnfache überſteigen. 
t. Eylau, 26. Septembec. (Unglücksfall. Diebſtahl.) Am 
Jai 0 ſtürzte auf dem Markiplatz ein Ulan vom Pferde; er blieb 
* mit einem Fuß im Steigbügel hängen und wurde von dem 
Nen wordenen Thier eine Strecke fortgeſchleppt. Wegen der er⸗ 
affe Verletzungen mußte der Bedauernswerthe in das Lazareth 
dee werden. — Schon wieder iſt, und zwar in der Nacht vom 
Yen 8 zum Sonnabend auf dem hieſigen Stadtbahnhof ein frecher 
Die Diebe ſind durch das Fenſter des 


0 
h 
„ 


r 


2 


re 


Napı verübt worden. 
alt Eon eingeftiegen und haben 35 Pfund Zuder und eine Kifte 
ende 40 Pfund Tabak mitgenommen. Sodann öffneten fie zwei 
dt buwagen, von welchen einer mit Lumpen und Knochen, der 
gt * Spiritusfäffern beladen war. Da ihnen dieſe Waare 
de I Mitnehmens werth erſchien, machten fie noch einen Verſuch 
zer des Herrn Bahnhofsreſtauraters Bentau zu erbrechen, was 
bog glücklicherweiſe nicht gelang. Man hat den Spitzbuben 
noch nicht auf die Spur kommen können. (N. W. M.) 
dem 22. September. (Brände. Geflüchtet. Meſſeraffaire.) 
Munde Orte Turowen bei Gehſen haben in der letzten Zeit vier 
dach 0 ſtattgefunden, die wohl alle von ruchloſer Hand angelegt ſind. 
ters einigen Tagen wurden die Wirthſchaftsgebäude des Abbau⸗ 
rand - ein Raub der Flammen. Auch in dieſem Falle wird 
da, ftung vermuthet. Vor einigen Wochen iſt auch die Ruhnau'ſche 
N in Prawdzisken abgebrannt. — Der Ortsſchulze St. aus 
Onat en bei Kallinowen hat unlängft von unferer Strafkammer acht 
hn e Gefängniß bekommen, weil er Schweine aus Polen ein⸗ 
h haette Da der Mann jetzt gefänglich eingezogen werden ſollte, 
er ſeine Befigung verlaſſen und iſt höchſtwahrſcheinlich nach 
heſlüchtet. — Eine Meſſeraffaire ſchlimmſter Art hat ſich in 
dar gr Sawadden, Kirchſpiels Jucha, am Sonntag zugetragen. 
Rune * Seidler, ein rüder Geſelle, ſaß mit einigen Bauern im 
Nee Glaſe Brauntwein und gerieth nach einem geringen Streit 
wel chlelten, wobei er mit einem Raſirmeſſer zwei Leute ver⸗ 
I, . ihnen Naſe und Ohren abſchnitt, ſowie das Geſicht zer⸗ 
Nang dritten aber mehrere Meſſerſtiche — man zählte einige 
„ beibrachte. Der entjeglihe Menſch iſt noch ſelbigen 
Ray, Juſtizgefängniß zu Lyck überwieſen worden. 
fen wis berg, 27. September. (Mit jenem amerlkaniſchen Duell), 
a0 1 kürzlich erwähnten, hat es ſeine eigene Bewandniß, wenn 
h 10 lunge Mann, der ſich am 22. d. M. durch einen Revolver⸗ 
N) D eutlelben verſuchte, in dem vor der That geſchriebenen Briefe 
eng als die ziemlich unwahrſcheinliche Urſache feines 
ſuageſſ bezeichnete, ſo haben ſich doch nachträglich allerhand Dinge 
oje, Nele, die weit eher das Motiv des Selbſtmordverſuches ge⸗ 
\ “a ſcheinen. Der junge Mann hatte nämlich feinem. hier 
lan. in d Onkel, der fid die Sommerzeit über in einem Bade be⸗ 
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ve en Abweſenheit ſämmtliche Kleider, ſowie ſonſtige Geräth⸗ 
zur quest und ſah ſich außer Stande, das heimlich Entwendete 
ntunſt ſeines Verwandten wieder auszulöſen. Die leicht⸗ 
trau at führte den jungen Mann aller Wahrſcheinlichkeit nach zu 
— digen Entiſchluſſe, ſich das Leben zu nehmen. 
U 
oRales. 
one, Beiträge werben . Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt 
1 Thorn, den 28. September 1886. 
den Ge. Excellenz der Herr Staatsminiſter 
faber iger) traf heute früh 7 Uhr 16 Mint. mit dem 
wien L aus Berlin auf dem hieſigen Bahnhofe ein, woſelbſt zu 
Wld ange die Herren Oberpräſident von Ernſihauſen, Regierungs⸗ 
1 r Ge ihr. von Maſſenbach, Landrath Krahmer und Bürger 
8 ſenbabdet anwefend waren. Se. Excellenz paſſirte per Wagen 
Onbrüde und nahm im Hotel Sansſouci Abſteigequartier. 
1 Ben Kronen wurde zu Ehren des hohen Beſuches von den 
ehörden ein Frühſtücksmahl veranſtaltet. Das Rathhaus 
muck angelegt. 

a etfonalveränderungen im der Armee.) 

1 vom 7. oſtpreuß. Inf.⸗Regt. Nr. 44 iſt unter Ent⸗ 
0 des J dem Kommando als Adjutant bei dem Generalkom⸗ 
e Armeekorps und unter Verſetzung in das Kadettenkorps, 


at in das Regiment einrangirt. Dittrich, Unteroff. vom 
N Port Juf.⸗Regt. Nr. 61, zum Portepee⸗Fähnrlich befördert, 

„Jähnr. v. 4, Pomm. Inf. Regt. Nr. 21, zum Sek.⸗ 
Zu außeretatsmäßigen Sekonde⸗Lieut. find befördert 
huriche: Reimer vom Pomm. Plonier⸗Bat. Nr. 2, 
omm. Plonler⸗Bat. Nr 2, Wendland vom Pomm. 
r. 2, unter Verſetzung in das Pionier⸗Bat. Nr. 16, 


RA 6 omm. Pionter-Bat, Nr. 2. 

dale e been m 50 jährigen Dienſtjubiläum des 

N Soner anbei dä identen von Dechend.) Auch die 
0 gt Be IK mmer hat dem Jubilar eine Adreſſe, in gothiſcher 
w 10 bekannt hrt, überreichen laſſen, deren Wortlaut wir bier, wie er 
. te! d orden. folgen laſſen: „Hochverehrter Herr Reichsbank⸗ 
u dal Jahren Exeillenz bringen wir zu dem Tage, an welchem Sie vor 

| dualen A den Dienft des Preußiſchen Staates eintraten, unfere 
h Anne da Duckwünsche dar. Seit jener Zeit iſt unter Führung 
— W mächti eutſche Reich erwachſen, welches alle deutſchen Stämme 
0 er aufzuweisen Oemeinweſen geeinigt hat, wie Europa ein Gleiches 
ag boten Raiferg hat, Ew. Excellenz iſt es durch Gottes Gnade und 
170 An Werke ei beſonderes Vertrauen vergönnt geweſen, an dieſem 
0 Na beiten uflußreich und neuſchaffend in der ſegensreichſten Weiſe 


und die deutſche Einheit auf einem Gedlete begründen zu 
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helfen, auf welchem die materiellen Lebensbedingungen unſeres Volkes 
nicht allein, ſondern auch ſeine Beziehungen zu allen gebildeten 
Nationen der Welt tagtäglich zum vollwerthigen Ausdruck gelangen. 
Wahrlich — es iſt damit ein Rieſenwerk vollendet. Dem Handels⸗ 
ſtande — dem langjährige Erfahrung einen Vergleich der Vergangen- 
heit mit der Gegenwart nahe legt — kommt es in erſter Linie zu, 
dem Manne ſeinen Dank und ſeine Huldigung darzubringen, der 
ſeine beſten Kräfte, ſeine ſchöpferiſchen Ideen dem großen Vaterlande 
lange Jahre hindurch in aufopfernder Arbeit gewidmet hat, und der 
mit Befriedigung auf das Erreichte zurückblicken kann. Ew. Excellenz 
bitten wir in dieſem Sinne unſeren ehrerbietigſten Dank freundlichſt 
aufnehmen zu wollen. 
daß die gütige Vorſehung Ew. Excellenz auch ferner zum Wohle des 
Reichs in Kraft erhalten und ſchützen wolle. Thorn, 27. September 1886. 
Die Handelskammer fürz Kreis Thorn. Adolph 1. Vorſitzender, Kittler 
2. Vorſitzender, Emil Dietrich, Herrmann Schwartz jun., delegirte 
Mitglieder.“ Die Adreſſe iſt in Berlin gefertigt, die Unterſchriften 
find in der lithographiſchen Anſtalt von O. Feyerabend hierſelbſt 
ausgeführt. 

— (Umzugskoſten x. der Eiſenbahnbeamten.) 
Der neueſte „Reichsanzeiger“ macht die mit dem 1. Oktober d. Js. 
in Kraft tretenden Verordnungen, betreffend die Abänderung 2c. der 
Beſtimmungen über die Umzugskoſten und über die Tagegelder und 
Reiſekoſten der Beamten der Staatseiſenbahnen u. ſ. w. bekannt. 
Nach denſelben erhalten 1) bei Verſetzungen eine Vergütung für 
Umzugskoſten an allgemeinen Koſten der Zugfübrer 180 Mk., der 
Weichenſteller I. Kl. 150 Mk.; an Transporikoſten für je 10 Km. 
erſterer 6 Mk., letzterer 5 Mk.; 2. bei Dienſtreiſen 1) an Tage⸗ 
geldern der Zugführer [6 Mk., der Weichenſteller I. Kl. 4,50 Mk.; 
2) an Reiſekoſten einſchl. der Gepäckkoſten a. bei Dienſtreiſen, welche 
auf Eiſenbahnen oder Dampfſchiffen gemacht werden können, Zugführer 
und Weichenſteller I. Kl. für das Km. 10 Pf. und für jeden Zu⸗ 
und Abgang 2 Mk.; b. bei Dienſtreiſen, welche nicht auf Eiſen⸗ 
bahnen oder Dampfſchiffen gemacht werden können, der Zugführer 
40 Pf., der Weichenſteller I. Kl. 30 Pf. für das Km. Haben 
erweislich höhere Reiſekoſten, als die unter a und . feſtgeſetzten, auf⸗ 
gewendet werden müſſen, ſo werden dieſe erſtattet. 

— (Eine Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
Kollegiums) findet morgen Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 

— (Allgemeiner Sterbe⸗Kaſſen verein.) Eine 
Generalverſammlung findet am Montag den 4. Oktober er. Abends 
8 Uhr im Schützenhauſe flatt. 

— (Handwerkerverein.) Das zu geſtern Abend vom 
Vorſtande des vorgenannten Vereins im Garten⸗Salon des Schützen⸗ 
hauſes veranſtaltete Inſtrumental⸗ und Vokalkonzert ließ nichts zu 
wünſchen übrig. Die Leiſtungen unſerer Artillerie» Kapelle unter 
Leitung ihres Herrn Kapellmeiſters Jolly find ja bekannt. Wie 
immer fo auch geſtern wurde fie wiederholt durch Applaus genöthigt, 
einige der vorgetragenen Piecen zu wiederholen. Unter denſelben 
waren es ganz beſonders „Die beiden Alpenſänger“, Fantaſie von 
Matuſchka, vorgetragen von Herrn Krüger und Reidiſch, die ungemein 
anſprachen und lebhaft applaudirt wurden. — Die Leiſtungen der 
Handwerker⸗Liedertafel find nicht fo bekannt. Daß fie ven hieſigen 
anderen Geſangsvereinen ſich würdig anreihen kann, hat ſie geſtern 
bewieſen. Sie hat in ihrer Mitte, namentlich im Tenor, gediegene 
Kräfte, und im Allgemeinen eine Schule, die viel Fleiß und Energie 
bekundet. Die Handwerker⸗Liedertafel liefert einen volltönigen an⸗ 
ſprechenden Männergeſang, ſowohl im Chor, als im Quartett und 
Duett. Ihrem Dirigenten Herrn Kaſſirer Bojanowski iſt denn auch 
die vollſte Anerkennung auszuſprechen für eine Thätigkeit, die eine 
erhebliche Opferwilligkeit verlangt. — Das Konzert war nur mittel 
mäßig beſucht, wahrſcheinlich eine Folge des Mißklangs, den die 
Namen der alten demokratiſchen Handwerkervereine in ihrer Verbrüderung 
noch immer haben. 

— (Dem Eiſenbahn⸗ Unfall) am Sonntag Abend tft be⸗ 
reits ein Menſchenleben zum Opfer gefallen; der Zugführer Lach 
iſt an den ſchweren Verletzungen geſtorben. — Wie wir hören wird 
die Unterſuchung über den von ſo ſchmerzlichen Folgen begleiteten Un⸗ 
fall energiſch geführt, der Weichenſteller iſt verhaftet. 

— (Auf dem heutigen Wochenmarkte) wurden 
verkauft: Eier zu 60 Pf. pro Mandel, Kartoffeln 1,20 bis 
1,50 Mk. pro Zentner, Butter 1—1,30 Mk. pro Pfund, Weißkohl 
0,60—1,00 Mk. pro Mandel, Mohrrüben und Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfund, Wrucken 10 Pf. pro 3 Stück, Aepfel 10 Pf., Birnen 
10 Pf. pro Pfund, Pflaumen 3 Pfd. 10 Pf. und per Tonne 
3—3,50 Mk.; junge Hühner 80 Pf. bis 1,20 Mk. pro Paar, alte 
90 Pf. bis 1,20 Mk. pro Stück, Enten 1,25—3 Mk. pro Paar, 
Gänſe 3,25 —4,50 Mk. pro Stück; Fiſche und Krebſe waren nicht 
vorhanden. 

— (Auf dem Viehmarkt) war geſtern nichts aufge- 
trieben. 

— (Verpachtung.) In dem geſtrigen Termine zur Ver⸗ 
pachtung der ſtädtiſchen Kämpen, unterhalb des Hafens bis zur ſtädt. 
Ziegelei und unterhalb des Ziegeleigaſthauſes gelegen, im Ganzen 13 
Parzellen mit einem Geſammtflächenraume von ca. 185 Morgen, 
ſind 2440 Mk. Pacht, gegen 1564 Mk. früher, erzielt. 

— (Ein moderner Simſon) in der Geſtalt eines 
betrunkenen Schiffsgehilfen machte geſtern Nachmittags gegen 4 Uhr 
die Eliſabeth⸗ und Gerechteſtraße unſicher. Alle Paſſanten, die in 
das Bereich ſeiner Perſon kamen, ließ er die Kraft ſeiner Fäuſte 
fühlen und jagte ſie in die Flucht. Selbſt einem Polizeibeamten, 
der den unheilvollen Menſchen bemerkte und ihn arretiren wollte, 
widerſetzte er ſich nicht nur mit Erfolg, ſondern bewältigte auch 
mehrere zur Hilfe des Beamten herbeigeeilte Arbeiter mit Leichtigkeit. 
Hierbei war er bis in die Nähe des Grützmühlenthores gelangt, von 
wo aus eine Militärpatrouille zu ſeiner Verhaftung entſandt wurde 
und von welcher er ſich auch ruhig feſtnehmen und abführen ließ. 

— (Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt. 


Eingeſandt. 

Der Kulmſee'er Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Verein hält am 5. Oktober er. ſeine 
Generalverſammlung im Hotel „Deutſcher Hof“ zu Kulmſee ab. Auf der 
Tagesordnung fteht u. A. der Rechnungsbericht pro 1885,86, Vorſtandswahl 
und Aufnahme neuer Mitglieder. Es wird um ein recht reges und zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. — 

Es tritt wiederum die Pflicht an uns heran, Bericht abzuſtatten über die 
Thätigkeit unſeres Vereins im verfloſſenen Jahre. (Kaſſenbericht folgt) Noch 
immer machen wir die Wahrnehmung, daß unſer Verein für die Hinterbliebenen 
unſerer heimgegangenen Standesgenoſſen von großem Segen iſt Denn immer 
giebt es noch genug Elend unter den Lehrern und deren Wittwen, die in ſo dürftigen 
Verhältniſſen leben, daß die Privatwohlthätigkeit durchaus nothwendig iſt, wenn 
dieſelben beſtattet werden ſollen. Wie mancher Lehrer hinterläßt nach langer Krank⸗ 
heit eine zahlreiche Familie in der dürftigſten Lage. Schnelle Hülfe iſt dringend 
geboten. Und hier iſt es Pflicht des Kulmſee'er Lehrer⸗Sterbekaſſen-Vereins, 
ſchnell einzutreten und die augenblickliche Noth zu lindern Mit wahrer 
Herzensfreude können wir berichten, daß der Verein ſchon mancher Wittwe 
und ihren Kindern durch das nennenswerthe Sterbegeld die Thränen getrocknet 
hat. Wenn es nun auch Pflicht eines jeden Chriſtenmenſchen iſt, die Noth 
ſeiner Mitmenſchen, wo er ſie auch trifft, zu lindern, ſo ſollte es doch vor 
allen Dingen die heilige Pflicht eines jeden Lehrers ſein, mit helfender Liebe 
für die Noth und das Elend der Seinen und ſeiner Stanbeöge- 


noſſen einzutreten und auf Abhilfe bedacht zu ſein. Leider müſſen wir kon⸗ 


Wir verbinden damit den herzlichen Wunſch, 


ſtatiren daß immer noch ſehr viele Lehrer in unſerem Kreiſe für die qu. gute 
Sache kein warmes Herz haben! 

Wir genügen nur unſerer Pflicht, wenn wir die geehrten Vereinsmit⸗ 
glieder dringend bitten, ſowohl im eigenen, wie im Intereſſe unſeres Vereins 
ſtets und überall die ſich darbietenden Vortheile und Gelegenheiten ſo viel 
wie möglich auszunutzen 
Trdtz vielfacher Hinderniſſe und Schwierigkeiten, welche der Verein auch 
im verfloſſenen Rechnungszahre zu überwinden hatte, können wir doch mit 
Befriedigung auf das Reſultat der Thätigkeit blicken Und doch könnte daſſelbe 
bei einem allſeitigen Intereſſe der Kollegen viel günſtiger ſein. Möchten uns 
alle bei unſerem Streben, den Verein immer noch lebensfähiger zu machen, 
kräftig unterſtützen Darum bitten wir im Intereſſe Aller! Das Gebiet der 
Selbſthülſe kann für uns bei raſtloſer Energie ein außerordentlich ergiebiges 
werden. Wir möchten zum Beweiſe hierfür auf die Erfolge hinweiſen, welche 
dte Kollegen anderer Provinzen aufzuweiſen haben! Die Zahlen, welche der 
Rechenſchaftsbericht anderer, ähnlicher Vereine uns vorführt. müſſen uns allen 
Reſpekt vor unſeren braven Kollegen im Oſten und Weſten einflößen! Der 
Raum geſtattet nicht, die Zahlen, welche ein glänzendes Reſultat tüchtiger 
Organiſation auf dem Gebiete der Selbſthülfe geben, aufzunehmen. 
| Wir ſchließen dieſe Zeilen mit der dringenden und herzlichen Bitte, an 


alle Vereins mitglieder auch für die Folge unſer Werk mit treuer 
Liebe fördern zu helfen. Ganz beſonders bitten wir, ſich keine Mühewaltung 
im Intereſſe unſeres Vereins verdrießen zu laſſen Werden wir nicht müde, 
| recht viele Herzen für die gute und edle Sache zu erwärmen! 
| So laſſen Sie uns nun Alle mit Liebe und Eifer und mit feftem Ver⸗ 
trauen auf das Wohlwollen und die Liebe edler Mitglieder, Freunde und Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen an dem Werke rüſtig weiter bauen! Dazu gebe Gott 
feinen Segen! — —e. 


| Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 
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| Telegraphiſcher Börjen- Bericht. 

| Berlin, den 28. September. 


2719.86 [28.9 86. 
Fonds: abzeſchwächt Er 
Ruſſ. Banknoten a: 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % 5 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 

Weſtpreuß. Pfandhriefe 3 / / 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten. ER 

Weizen gelber: Septemb,-Ditob, . . . 
Apri- Ma . 2x... 


195 — 75] 162—40 
195 —40] 195 — 20 
100— 90] 100— 90 
61—30| 61—50 
56—60| 56--60 
99—80 I9— 70 
102—50| 102—30 
162—85| 162—40 
150— 25] 150—25 


foto in Newport: Mei 88 
Daggen: lee klei 
Septemb.-Ditob. . . : l 
Novemb.⸗Dezemb. oe 
ll 
Rüböl: Septmb.-Dktobr, . . . 
Anr-Mai. Rd, 
Spiritus: lolo 
Septemb.⸗Oktober - 
Novemb.-Dezemb, 4. 2 2 2... 
At . 2 su yet dee 
Relchsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt, 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. September 1886. 
Wetter: Regen. 


Weizen flau, 131 ‚Pr röthlich 138 Mk., 130 Pfd hell 141 Mk., 134 


RE 44 
Er 38 


Pfd. fein 144 Mk. 
Roggen 121 Pfd. 113 ME, 125 Pfd. 115 Mk. 
Gerſte feine Brauw. 120 — 126 Mk, mittlere 105 - 110 Mk. 
Hafer 95—112 Mk 
Leinſaat 170 — 200 Mk. 


Handelsberichte. 

Danzig, 27. September. Getreidebörſe. Wettek: Bei ziem⸗ 
lich kühler Temperatur klar und ſchön bei ſüdweſtlichem Winde. 

Weizen. Für inländiſche Waare gute Kaufluſt und konnten ſchlank unver- 
änderte Preiſe bedun gen werden. Für Tranſit war die Kaufluſt weniger 
lebhaft, in den bewilligten Raten zeigten ſich aber keine nennenswerthen Ver⸗ 
änderungen. Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 125pfd. 132 M., 
rothbunt 131pfd. 142 M. gutbunt 126pfd. und 129pfd. 143 Mi. hochbunt 
132pfd. 148 M., 133pfd. 150 M., hochbunt glaſig 134pfd. und 135pfd. 152 
M, weiß 131pfd. 150 M., roth 128pfd. 143 M., 134pfd. 147 M, Sommers 
133pfd, 184 5pfb., 135pfd und 138pfd. 153 M., milde 133pfd 152 M., 
beſetzt 133pfd. 148 M per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt beſetzt 
129 pfo. und 131pfb 134 M, gutbunt 131Ipfd. 136 M., hellbunt 127pfd. 
132 50 M., 129pfd. 135, 136 M., 13 1pfd. und 132 3pfd 139 M., 134 Spfd. 
140 M., hell mit Wicken beſetzt 134 öpfd. 136 M., glaſig beſetzt 131 2pfd. 
137 M glafig 13 lpfd. 136 50 M., hochbunt bezogen 134pfd. 139 M., hoch⸗ 
bunt 132 3 und 135pfd 140 M hochbunt glaſig 134 — 135 6pfd. 143 M., 
136pfb. 144 M. per Tonne. Termine Sept.⸗Oktober 135 M. Br., 134 50 
M Gd., Okt⸗Novbr. 13450 M. bez, April⸗Mai 
14350 M. Gd. 


140 50, 141 M. bez., 
Juni-⸗Juli 144 M. Br. Regulirungspreis 135 M. Ge- 
kündigt ſind 200 Tonnen. 

Roggen erzielte bei ruhiger Stimmung und recht mäßigem Angebot ziem⸗ 
lich unveränderte Preiſe Bezahlt iſt in inländifcher "122pfd 111 M, 125, 
126 und 130pfd. 112 M., 122pfd beſetzt 109 M., polniſcher zum Tranſit 
128, 130 und 133pfd. 90 M. 
Oktbr.⸗Novbr inländ. 113 M. Br., 112 M. Gd. tranſit 92 M Br. 91 
inländ 114 M. bez, April-Mai tranſit 97 M. bez. 
M, unterpolniſch 90 M., tranſit 89 M. 


Alles per 120pfd5 per Tonne. Termine 
M. Gd., Nov-De. 
Regulirungspreis inländiſch 111 
Gekündigt ſind 50 Tonnen. 


Königsberg, 27. September. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 39,75 M. Br., 39,50 M. G, 39.50 M. bez, 
vıo September 39.50 M. Br. 39.25 M. Gd, —.— M bez, pro Oktober 
39,25 M. Br., 39,00 M. Gd. —.— M. bez, pro November 39,00 M. 
Br., —,— M. Gd, —.— M. 
38,50 M. Gd., —,.— M. bez, pro 
—.— M bez, pro Mai⸗Juni 41,00 M. 


bez., pro November⸗März 39,25 M. Br., 
Frühjahr 40.50 M. Br., 40,00 M. Gd. 
B —.— M. bez 


r., —.— M. Gd., 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 27. September. 
Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


13.1 W 
4.8 0 
+ 4.9 sw' 


(Ohne den Körper im geringſten zu ſchädigen), 
haben ſie den größten Erfolg. In der heißen Jahreszeit ſtellen ſich 
durch Diätfehler ſehr häufig Störungen in den Verdauungsorganen 
(Verſtopfung mit Blutandrang, Herzklopfen, Kopfſchmerzen ꝛc.) ein 
und ſoll man in ſolchen Fällen durch raſche Anwendung eines guten 
Haus mittels, wie es bekanntlich die Apotheker R. Brandt's Schweizer⸗ 
pillen ſind, anderen Leiden vorbeugen. Man verſichere ſich ſtets, daß 
jede Schachtel Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen (erhältlich 
à Schachtel M. 1 in den Apotheken) ein weißes Kreuz in rothem 
Feld und den Namenszug R. Brandt's trägt und weiſe alle anders 
verpackten zurück. 


Barometer | Therm. 
St. mm. 00. 


Be⸗ 
wölkg. 


2hp 
10hp 
6ha 


762.0 
764.0 
765.2 


(Rumäniſche 6 pCt. Anleihe von 1880.) Die 
nächſte Ziehung findet am 1. Oktober ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluſt von ea. 7 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 100 Mark. 


Tagesordnung 
zur öffentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 


Mittwoch den 29. September 
Nachmittags 3 Uhr 
A. Vorlage aus früherer Sitzung. 

Antrag auf Genehmigung zur Anlegung 
einer Pumpſtation für die projektirte 
Waſſerleitung auf dem Terrain bei 
Fort III mit einem Koſtenbetrage von 
3000 Mark 

B. Neue Vorlagen. 

Antrag auf Bewilligung der Koſten von 
750 Mark zum Bau des Kruggebäudes 
und Stalles in Barbarken; 

Finalabſchluß der Schlachthaus⸗Kaſſe pro 
1. April 1885/86 

4. Antrag auf Genehmigung zur Aufſtellung 

eines Annoncen⸗Uhrhäuschens ſeitens der 

Annoncen-Uhr⸗Aktiengeſellſchaft in Ham⸗ 

burg an der ſüdweſtlichen Ecke des Rath⸗ 

hauſes auf dem Altſt Markte; 

Protokoll über die ordentliche Kafjen- 

reviſion vom 31. Auguſt d J.; 


— 


6. Zuſchlagsert,ellung zur Verpachtung der 
Schlachthau. Neftauration pp. an den 
Rentier M imm pro 1. Oktober 1886 


bis 1. April 1889 für einen jährlichen 
Pachtzins von 2800 Mark; 

Zuſchlagsertheilung zur Vermiethung des 
Grundſtücks Neuſtadt Nr. 176/77 an den 
Herrn Paſtor Gaedtke auf 6 Jahre pro 
1 Oktober 1886 bis dahin 1892 für einen 
jährl. Miethszins von 650 Mark. 

Antrag auf Genehmigung zum Abſchluß 
eines Vertrages mit der Königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Verwaltung in Betreff des Baues 
einer Uferbahn pp. 

Mittheilung von der Wahl des Lehrers 

Walter zum ſtädtiſchen Elementarlehrer 

hierſelbſt; 

Antrag auf Genehmigung zum Ausbau 

des Sammelbaſſins der bisherigen ſtädti⸗ 

ſchen Waſſerleitung mit einem Koften- 
betrage von 5600 Mark; 

Antrag auf Genehmigung zur Anſtellung 
eines gut qualifizirten Polizei⸗Bureau⸗- 
Aſſiſtenten mit einem jährl Gehalt von 
1500 Mark aufſteigend in 3 dreijährigen 
Perioden um je 100 Mark bis 1800 M; 

Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt Nr. 

247 mit 3000 Mark; 

Zuſchlagsertheilung zur Verpachtung des 

bisherigen Forſtetabliſſements Smolnik 

an den Herrn A. Schröder zu Grünhoff 
auf 12 Jahre pro 11. November 1886 bis 

11. November 1898 für einen jährlichen 

Pachtzins von 605 Mark; 

Antrag auf Bewilligung der Koften mit 

ca. 375 Mark zur Annahme einer Hilfs⸗ 

lehrerin auf 6 Monate 

Thorn den 24. September 1886. 

gez. Boethke, Vorſitzender 


Bekanntmachung. 

Auf Grund des § 7 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875, betreffend die An⸗ 
legung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen 
Ortſchaften, wird der von uns im Ein⸗ 
verſtändniſſe mit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung unter Zuſtimmung der 
Ortspolizeibehörde aufgeſtellte Flucht⸗ 
linienplan für die öſtliche Seite der 
Straße „an der Mauer“, zwiſchen der 
Paulinerbrückſtraße und dem ſtädtiſchen 
Thurm Altſtadt Nr. 401, von 


Montag den 27. d. M. 


ab zu Jedermanns Einſicht im ſtädti⸗ 
ſchen Baubureau (im Rathhauſe 2 
Treppen) ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken be⸗ 
kannt gemacht, daß Einwendungen gegen 
den Fluchtlinienplan innerhalb einer 
Präkluſivfriſt von 4 Wochen bei dem 
unterzeichneten Magiſtrat anzubringen 
ſind. 

Thorn den 23. September 1886. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schön⸗ 
walde Band IV Blatt 160 auf den 
Namen des Balthasar Michalski, 
welcher mit Marianna geb. Wis- 
niowska in Ehe und Gütergemeinſchaft 
lebt, eingetragene, zu Schönwalde be⸗ 
legene Grundſtück 


am 4. November 1886 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
wieder verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1¼ „% Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 2,6040 
Hektar zur Grundſteuer, mit 36 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf bed in⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn, den 23. Auguſt 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Eine ſchwarze ſehr fette 
engl. Hühnerhündin, 
4 Jahre alt, hat ſich verlaufen. Gegen 
Belohnung abzugeben bei 
M. Radt, Culmerſtraße. 


— — — — '—ͥ— ' —t—:4 ame 
Flügel, Pianinos ꝛc. ſtimmt 

und reparirt L. Patzer, 
Bromb. Vorſt. Nr. 14. I. L. 
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Gere DIA 


Geschäfts- Eröffnung! 


Hierdurch die ergebene Anzeige, dass wir am hiesigen Platze 
Altstädt. Markt Nr. 429 im Hause des Herrn Scheda ein 


Putz- und Modewaaren- 
Geschäft 


unter der Firma 


Schon & Elzanowska 


eröffnet haben. 


Unsere laugjährige Thätigkeit in der Putz-Branche, zuletzt 
im Geschäfte des Herrn Gustav Gabali, hat uns Gelegenheit 
geboten, uns die erforderlichen Fach-Kenntnisse anzueignen, und 
werden wir uns ganz besonders bemühen 


guten Geschmack mit billigen Preisen 


zu vereinen. 
Wir bitten höflichst, uns in unseren reellen Bestrebungen 

unterstützen zu wollen und zeichnen 
mit Hochachtung 


Schön & Elzanowska, 
Altst. Markt 429. 


2 
8 
* 
f 
* 
Nr 
* 
Oi DI DI DIS KSDI OL 
;SLLZLELLLLLVSLLTALLEEBLET 
Geſchäfts-Verlegung. 


— PIE 


> 


INN 
SS 
S u AL 


SS Meine ſeit 12 Jahren am Altſtädt. Markt Nr. 149 beſtehende 
Bauklempnerei nebst Lager von 2 


Haus- u. Küchengeräthen 


verlege ich mit dem heutigen Tage nach der 


“Breiteſtraße Nr. 450 


im Hause der Frau Schlesinger 
EZ vis-A-vis dem Kaufmann Herrn J. G. Adolph. =» 
Alle meine werthgeſchätzten Kunden bitte ich, das mir bisher ge⸗ 
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2 ſchenkte Vertrauen auch auf mein neues Geſchäftslokal übertragen zu 

8 wollen. Hochachtungsvoll RS 
8 Johannes Glogau. & 
> Klempuermeiſter. 8 
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Neu! Neu! 


Fußboden⸗Glaſur⸗Lack⸗Farhe. 


Dieſe von mir erfundene Glaſurlackfarbe trocknet in 4—5 Stunden hart 
und glänzend, iſt das denkbar Beſte und Haltbarſte für Fußboden⸗ und Treppen⸗ 
etc. Anſtrich und macht das Ueberlackiren überflüſſig. Das unangenehme 
Kleben, wie bei anderen Fußbodenfarben, iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. Naſſe 
Witterung hat keinen Einfluß auf meine Farbe. Für die angegebenen Eigen⸗ 
ſchaften meiner Glaſur⸗Lackfarbe garantire ich. Aufträge führe nur geg. vorh. 
Einſendung des Betrages oder gegen Nachnahme aus. Zu haben nur bei mir 
elbſt, à Pfund 75 Pf. 


Zionskirchſtr. 44. 
Berlin N. R. J. Suter, Kaſtanien⸗Allee 60. 
Da ich mit dem 1. Oktober d. J. mein ſeit 5 Jahren inne⸗ 
gehabtes Laden⸗Lokal, Breite Straße 455, aufgebe und mein 
Geſchäft vis-à-vis nach 


ar 50 Breite Strasse 50 es 


(jest H, Wolfenstein) 
verlege, will ich meine Waarenbeſtände, beſchränkter Räumlichkeiten 
wegen, verkleinern und empfehle daher mein bedeutendes Lager in 
ſpeziell ſämmtlichen R N 
Haus- u. Küchengeräthen der Eiſenwaaren- Branche, 
ſowie alle Baumaterialien, und beſonders 
Thür- und Jenſter-Beſchläge, ſowie Ofenſachen pp. 
zu weſentlich herabgesetzten Preiſen. 


Gustav Moderack. 


S 
Freitag, 1. Oktober cr. | \ ** 
e 10 Uhr Ni Uhrenhandlung 
werde ich in der ner des | von 
hieſigen Königl. Landgerichts f 8 
mehrere Spinde, Tiſche, Stühle, FIEBER Er Angel 8 
Betten, 1 Regulator, ! Soph 5 empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager von 


2 Spiegel, 1 Nähmafchine und 
verſchiedene Küchengeräthe „ 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Wand⸗ und Weckeruhren 
7 


Bezahlung verſteigern. 
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Nm Talmi⸗ u. Nickelketten. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. Jede vorkommende Reparatur wird 
auf's Sorgfältigſte zum billigſten 
Aitrachaner Preiſe ausgeführt. 


Fechtverein. Jeden Mittwoch ge⸗ 
müthliches Zuſammenſein bei Schumann. 
Die Belletage 
verm. ſofort für 300 Mk. A. Prowe. 


Caviar, 


mild geſalzen, empfiehlt 
F. Baciuiewski. 


Programm. 


Hierdurch beehre ich mich Ihnen mitzutheilen, dass ich f 


1. Oktober d. J. bei Herrn Kowalski, Museum, einen Kursil 


Zuschneiden von Damengarderobe 


eröffne. Derselbe wird 3 Wochen dauern. In dieser Zeit werde ie 
nach Pariser und Dresdener Mode das theoretische und praktise be 
schneiden jeder Art Damenkleider, Paletots, Jaquets, Knabengarderd pe 
Herren- und Damenwäsche lehren, ferner das Garniren von Dann 
roben und die Bedeutung des Journals. Zum Schluss des Un 
richts verfertigt jede von den lernenden Damen einen von den“ 
genannten Gegenständen ganz selbstständig ohne Anprobiren des 
doch muss die Arbeit tadellos ausfallen. Die Art und Weise 

Zuschnitts ist so erleichtert, dass man jeden Gegenstand aus 

Damentoilette in 30 Minuten zuschneiden kann. Das Honorar bei 

Au 


g uso dor equi STAAT SIYy 


15 Mark und wird am Schluss des Kursus entrichtet. 
reiche Theilnahme hoffend, zeichnet achtungsvoll 


M. Kazubowski, 4 
i Zuschneider und Mitglied der Dresdener Moden-Akade 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 
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20 Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 
1 75 it Abbildungen und Harten. 
8 a el 50 Hf 


240 HEFTE -ODER i6 BÄNDE 


JEDER B 


NI34YL LUZONNHY3ZIA 


AND GEB. IN LEINWAND 9 M., HALBFRANZ O N 
[27 


Dringende Bitte 


an alle edle Herzen der Bewohner der Yrovinzen Of- 
Weſtpreußen für die unglücklichen Zöglinge der Heil- 1. 
flege-Anfalt für Epileptiſche in garkshof bei Naſten 
Zur Deckung dringlichſter Bedürfniſſe und nothwendiger Ausgaben 
dieſe ſegensreiche Anſtalt findet Ende Oktober dieſes Jahres — Tag und 0 
werden ſpäter bekannt gegeben werden — ein Bazar hierſelbſt in dem m) 
de Königsberg ſtatt, für welchen Gaben jeder Art, namentlich auch Gel 
ſpenden, herzlich willkommen ſind. im 
Alle zum Verkauf geeigneten Gegenſtäude — Handarbeiten, Maler 
Galanterie-Sachen oder was ſonſt dieſem Zweck dienen dürfte — werden 
zum 15. Oktober er., Eßwaaren bis zum Tage vor dem Bazar, an die Aach 
des Comité's, Geldſendungen an den mitunterzeichneten Kaſſirer höflichſt er 
Raſtenburg im Auguſt 1886. 


Das Comité. 10 

Frau Pfarrer Dembowsky-Carlshof. Frau Gräfin zu Eulenburg-Pral 
Frau Landesdirektor von Gramatzki-Schrombehnen. 

Frau Pfarrer Grossjohann-Lamgarben. Fräulein Jahn-Raſtenburg. 

Frau Superintendent Klapp-Raſtenburg. 

Frau Landesbau⸗Inſpektor Le Blanc-Allenſtein. 

Frau Kreisphyſikus Dr. Papendieck-Raſtenburg. 

Frau Pfarrer Reuter-Schwarzſtein. Pr 

Frau Baronin von Schmiedeseck geb. Gräfin zu Eulenburg, Woplaudt 

Frau v. d. Trenek-Raſtenburg. Frau Rechtsanwalt Tröge-Raftenbutd! 
Frau Bürgermeiſter Wiewiorowsky-Raſtenburg. 
Kaufmann E. Palfner-Raſtenburg als Kaſſirer. 

V. d. Trenck, Landrath i. V., Raſtenburg, als Schriftführer. 


10 


eneral-Versammlung 


Montag den 4. Oktober 1886 
Abends 8 Uhr 


im Schützen hauſe. ug 
Tagesordnung: 
Statuten Abänderung nach den von 
dem Herrn Oberpräſidenten empfohlenen 
Ergänzungen. pr 
Der Vorſtand 
des Allg. Sterbe⸗Kaſſen⸗Vereins. 


Is lich von 6 Ahr Abends: 
shein mit Sauerkohl 


Baumgart’s Restaurant. 


—_ _Wuflage 344,000; bas verbreitetite 
aller deutihen Blätter überhaupt; 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette u Handarbeiten. 
Monatlich 2 Nummern. 
Preis vierteljährlich M 
125 = 75 Kr Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 
24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent- 
haltend gegen 2000 Ab- 
bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfaſſen. ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſter n für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens-Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probe-Nummern gratis und franco durch die 
Ex pe dition, Berlin W, Potsdamer Str 38 
Wien I, Operngaſſe 3 


„Lilienmilchseife“ 


beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 


haben bei Adolf Leetz. 


Druck und Verlag von C Dombrowski in Thorn. 


Schützenhausgarte 


Mittwoch den 29. September“ 
Grosses 


Militair-Conceh 


ausgeführt von der Kapelle des 

Artilerie-Negiments Nr. 15 

Anfang 8 Uhr. Eutree! er. 
Jolly, Kapellmell 


Stndtihenter in CThol 
(Direktion E. Mannen 
Donnerſtag, 30. Septembe 
Eröffnung der Saiſon 

Senfationsnovität des Central-Thealets in 
ie 


Der Stabstrompe 


Operettenpoſſe in 4 Akten Yu 
Mannſtädt. Muſik von G. S 


Alles Nähere die Zettel? 

3 Eine geprüfte 

Kindergärtnerin, 

die auch in feinen Banbarbe aa 
wandert iſt, ſucht, geſtützt auf gute g, 

niſſe, Stellung. Offerten sub. 

in der Eßpedition d. Ztg. exbetell 


Venfionaire rc ie 


Frau Lau Seliger 
Mitbewohner wird dene 
Wunſch Beköſt. Neufi. Mkt. 2 - 7 
ut möbl. Zimmer für 1 


Herren mit auch ohn Ge 
von ſogleich zu vermiethen Gi 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hin mie 
3 Stuben nebfi Rüde DE opt 

8. Ozeohak, Culmer 
1 m. J. m. Rab. u. Bſchgl. ö. 


Breiteſtr. 44647 II. mi 


roße Werkitatt m. kl. 1.15 
Gi. z. verm. Lache „ 


I m. J. 3. b. Neujt. Markt 


Be 9 


zu haben bei 
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